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Wenn der Spaziergang 
beim Anwalt endet
Was gibt es schöneres als einen erholsamen Hundespaziergang? Da kann man die Seele bau-
meln lassen, tut etwas für die «körperliche Ertüchtigung» und kann die Natur geniessen. Die 
Erfahrung zeigt, dass aber auch beim Spaziergang Unwägbarkeiten auftreten können und ein 
Missgeschick entweder beim Tierarzt und/oder mit einem happigen Rechtsstreit enden kann.  

Daniel Jung, Rechtsanwalt 

Eigentlich hatte ich mir den Spaziergang an 
jenem Sonntagmorgen ganz anders vorge-
stellt. Frohgemut marschieren wir los, mit 
unserem inzwischen verstorbenen Schäfer-
rüden «Joe». Plötzlich taucht um die nächs-
te Ecke ein anderer Rüde auf und es kommt 
zu einer Rauferei. Nachdem wir die beiden 
Streithähne getrennt haben, stellen wir 
rasch fest, dass eine tierärztliche Wundver-
sorgung beim Angreifer erforderlich ist. So 
verbringen wir den restlichen Sonntagmor-
gen bei einer Tierärztin. Glücklicherweise 
können wir beide Hundehaltende uns nach 
dem Vorfall vernünftig einigen, sodass kein 
Rechtsstreit daraus folgt.
Aus meiner rechtsanwaltlichen Praxis kann 
ich aber von vielen Fällen berichten, wo 
solche oder ähnliche Vorkommnisse dann 
über die Polizei bei der Staatsanwaltschaft, 
dem Gericht und dem Veterinäramt landen. 

Verletzt sich etwa eine Person, die ihren 
Hund bei einer Rauferei beschützen will, so 
hat der verursachende Hundehalter oft mit 
einem Strafverfahren wegen fahrlässiger 
Körperverletzung zu rechnen. Das sind 
dann Situationen, wo fachanwaltliche Hilfe 
angezeigt ist und man sich glücklich schät-
zen kann, über einen ausreichenden Versi-
cherungsschutz, insbesondere eine Rechts-
schutzversicherung, zu verfügen. Dazu aber 
später noch mehr…

Tierschutzvorschriften
Zum Glück sind gemeinsame Spaziergänge 
meist etwas Schönes und Vorfälle wie der 
beschriebene doch eher selten, wenn man 
nicht gerade einen «stadtbekannten Raufer» 
besitzt. Beschäftigung und Bewegung sind 
für den Hund etwas zentral Wichtiges, und 
so schreibt auch die Tierschutzverordnung 

in ihrem Artikel 71 vor, dass Hunde täglich 
im Freien und entsprechend ihrem Bedürf-
nis ausgeführt werden müssen. Soweit 
möglich, sollen sie sich dabei auch unange-
leint bewegen können. Können sie nicht 
ausgeführt werden, so müssen sie täglich 
Auslauf haben, wobei der Aufenthalt im 
Zwinger oder an der Laufkette ausdrück-
lich nicht als Auslauf gilt. 
Soweit die tierschutzrechtlichen Vorschrif-
ten. Wir stellen dabei fest, dass gemäss 
Tierschutzverordnung grundsätzlich ein 
Auslauf genügen würde. Dies rührt daher, 
dass diese Vorschriften grundsätzlich auch 
für Tierheime und Tierversuchshunde an-
wendbar sein müssen. Für jeden verant-
wortungsvollen Hundehaltenden sind je-
doch tägliche Spaziergänge (hoffentlich!) 
eine Selbstverständlichkeit, wobei nach 
meiner Auffassung das Minimum von drei 

Alle Hunde, egal welcher Grösse und Rasse, müssen gemäss Art. 71 

der Tierschutzverordnung täglich im Freien ausgeführt werden. (zvg)

Freilauf hat (je nach Kanton) enge Grenzen. In Naturschutzgebieten  

oder während der Jagdzeit besteht meist eine strikte Leinenpflicht.
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Mal einer halben Stunde pro Tag auch für 
Kleinhunde nicht unterschritten werden 
darf. Auch kleine Hunde sind Hunde. 

«Lass ihn laufen…!»
Selbstverständlich soll der Hund wenn 
immer möglich einen grossen Teil seines 
Spaziergangs frei und abgeleint laufen und 
auch Kontakt mit Artgenossen oder Men-
schen haben dürfen. Freilauf schreibt die 
Tierschutzverordnung jedoch nicht zwin-
gend vor, weshalb es (leider) einem Schwei-
zer Kanton auch rechtlich unbenommen ist, 
auf seinem gesamten Gebiet eine Leinen-
pflicht im öffentlichen Gelände vorzu-
schreiben. Wir müssen aber auch ehrlich 
sein: Viele Hundehaltende führen ihre 
Hunde mangels genügendem Appell häufig 
ausschliesslich an der Auszugsleine herum. 
Optimal ist dies nicht, aber sie verstossen 
damit nicht zwingend gegen das Tier-
schutzgesetz. Der Freilauf hat aber auch 
seine Grenzen. Ein ungeschriebener, aber 
gefestigter Verhaltenskodex sagt, dass man 
seinen freilaufenden Hund zu sich nimmt, 
wenn jemand mit angeleintem Hund entge-
genkommt. Empfehlenswert ist, sich stets 

vorgängig zu vergewissern, ob man die 
Hunde gemeinsam springen lassen dürfe. 
Vielleicht ist die Hündin der anderen Per-
son läufig, hat eine ansteckende Krankheit 
oder eine Überempfindlichkeit. Eventuell 
darf der andere Hund wegen einer Verfü-
gung des Veterinäramts nicht freilaufen 
gelassen werden. Die unbedachte Aufforde-
rung, den andern Hund einfach ab der Lei-
ne zu lassen, ist jedenfalls fehl am Platz; 
eine Verständigung ist immer angezeigt. 

Naturschutz und Hundegesetze
Nicht überall dürfen Hunde freilaufen ge-
lassen werden. In Naturschutzgebieten 
besteht meist eine strikte Anleinpflicht; im 
schweizerischen Nationalpark werden 
Hunde überhaupt nicht toleriert, was etwa 
bei einer Ferienplanung berücksichtigt 
werden muss. Sodann schreiben die kanto-
nalen Hundegesetze in unterschiedlicher 
Form verschiedene Leinenpflichten vor.
In Schul- oder Sportanlagen sowie an ver-
kehrsreichen Strassen sind Hunde häufig 
an der Leine zu führen. Viele Kantone ver-
bieten das Mitnehmen der Vierbeiner in 
Kirchen, Friedhöfen und Spitälern. Diesbe-

züglich ist ratsam, das Hundegesetz des 
jeweiligen Wohnkantons zu konsultieren. 
Der Kanton Bern verbietet beispielsweise 
das Mitführen von mehr als drei erwachse-
nen Tiere ohne besondere Halterausbildung. 
Je nach Kanton unterschiedlich müssen 
Hunde in Wäldern und entlang von Wald-
rändern angeleint sein; selbstverständlich 
ist das Wildern gemäss den Jagdgesetzen 
strafbar, weshalb es sinnvoll scheint, den 
vierbeinigen Liebling an solchen Orten 
mindestens an einer Schleppleine zu führen. 

Spazierfahrten
Bewegen kann man sich selbstverständlich 
nicht zur zu Fuss, sondern auch mit dem 
Velo oder andern Geräten. Verboten ist 
dies nicht, solange das Tier nicht überan-
strengt wird. Bei Motorfahrzeugen ist dies 
meist der Fall, weshalb ich solches als tier-
schutzwidrig betrachte. Beim Fahrrad sagt 
das Gesetz, nämlich Artikel 71 der Ver-
kehrsregelverordnung, ausdrücklich: «Er-
wachsene Radfahrer dürfen mit der gebote-
nen Vorsicht einen Hund an der Leine 
mitführen.» Auch wenn dies viele Polizis-
ten nicht wissen, ist das Mitführen am Velo 

Gemeinsam im Herbstwald unterwegs: Für viele Hundehaltende keine lästige Pflicht, sondern ein Vergnügen. � (Zivica Kerkez / Shutterstock)
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also ausdrücklich erlaubt. Selbstverständ-
lich soll man Vernunft walten lassen und 
darf das Tier nicht überanstrengen. Dies 
gilt auch etwa für Bergwanderungen oder 
Velojöring. Wer seinen Hund normalerwei-
se nur kurz ausführt und dann plötzlich 
eine zehnstündige Bergtour unternimmt, 
überfordert ihn klarerweise. Solche sportli-
chen Leistungen sind tiergerecht zu trainie-
ren. Wir nehmen unseren Hund jeden 
Sommer auf Wanderungen in Südfrank-
reich mit, aber trainieren dies entspre-
chend, lassen ihn zuvor baden und führen 
im Rucksack stets Wasser mit. 

Wanderungen
Damit sind wir beim Thema der ausge-
dehnten Wanderungen angelangt. Solche 
bereiten Mensch und Hund enorm Spass 
und stellen eine ideale Beschäftigung dar, 
sofern sie entsprechend vorbereitet und 
trainiert werden. Der Hund muss etwa ans 
Gebirge und weidendes Vieh gewöhnt und 
möglichst wildfromm sein. Besondere Vor-
sicht ist bei Begegnungen mit Herden-
schutzhunden angezeigt. Daran zu denken 
ist auch, dass insbesondere im Ausland bei 
der Beförderung mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln, vor allem in Seilbahnen, oft eine 
Maulkorbpflicht besteht, weshalb stets ein 
Maulkorb im Rucksack mitgeführt werden 
sollte. Selbstredend muss der Hund zuvor 
ein tiergerechtes Maulkorbtraining absol-
viert haben, was in der heutigen Zeit aber 
ohnehin vorteilhaft ist.

Unfälle und Versicherungen
Kommt es trotz aller Vor- und Umsicht bei 
Wanderungen oder Spaziergängen mit un-
serem vierbeinigen Freund zu einem ver-
hängnisvollen Zwischenfall, so ist Ruhe 
und geschicktes Vorgehen angezeigt. Wie 
bereits ausgeführt, hat schon manche Rau-
ferei zu einem langwierigen Straf- und ei-
nem Verwaltungsverfahren mit Massnah-
men wie Leinen- und Maulkorbtragpflicht 
geführt. Zudem kann man als Tierhalter 
für vom Hund angerichtete Schäden auch 
haftbar werden. 
Es würde zu weit führen, hier einzelne Haf-
tungsfragen eingehend zu behandeln. Als 
Tierhalter besitzt man eine Haftpflichtversi-
cherung und als SKG-Mitglied profitiert 
man von der Kollektiv-Rechtsschutzversi-
cherung, welche die SKG mit der AXA-
ARAG abgeschlossen hat, und welche ei-
nem im Bedarfsfall rechtlich berät und 
gegebenenfalls Gerichts- und Anwaltskos-
ten übernimmt. Selbstverständlich ist es 
vorteilhaft, wenn sich die Konfliktparteien 
nach einem Zwischenfall gütlich einigen 
können. Gelingt dies jedoch nicht, emp-
fiehlt sich eine rasche Inanspruchnahme 
rechtsanwaltlicher Hilfe, bevor es zu spät 
und die Situation völlig zerfahren ist. 

Denkwürdiges Erlebnis 
Zum Schluss unseres «Rechtsspaziergangs» 
ein denkwürdiges Erlebnis dieses Sommers: 
Unterwegs auf einer Wanderung in der 
Provence wollten wir einen schönen Weg 

entlang des Flusses Verdon begehen, als 
sich uns plötzlich ein Mann mit paramilitä-
rischer grüner Uniform in den Weg stellte, 
ein, wie sich später herausstellte, Öko-Ran-
ger. Dieser belehrte uns darüber, dieser 
Weg sei viel zu gefährlich, um ihn mit Hun-
den zu begehen, «même en laisse», also 
auch angeleint. Unsere Erklärungsversuche, 
wir würden diesen Weg sehr gut kennen, 
hätten ihn schon vier Mal mit dem Hund 
durchwandert und würden die Verantwor-
tung auf uns nehmen, fruchteten nichts. 
Der Ranger erklärte, das Gebiet habe nun 
den Status eines Nationalparks und ent-
sprechende Vorschriften würden diesen 
Weg für Hunde sperren. 

Vorgängige Planung von Vorteil
Mit ein paar wüsten Bemerkungen, welche 
wir auf Französisch hervor kramten, kehr-
ten wir mürrisch um und informierten 
noch vier nachkommende Hundewanderer 
über die neue Rechtslage. Da wir die Ge-
gend gut kannten und Landkartenmaterial 
mitführten, konnten wir dennoch eine gute 
Alternativroute bewandern. Das Beispiel 
zeigt aber, mit welchen Problemen man auf 
Hundewanderungen heute und inskünftig 
wohl vermehrt rechnen muss und dass es 
sich lohnt, solche Vorhaben mit unserem 
Vierbeiner möglichst gut zu planen. Denn 
Wanderungen und Spaziergänge mit dem 
Hund sollen trotz aller Widerlichkeiten, die 
zunehmend auf uns lauern, ein freudiges 
Ereignis sein und bleiben. 

Der Autor dieses Beitrags, Rechtsanwalt Daniel Jung, mit «Lou» auf 

jenem Weg in der Provence, der nun für Hunde gesperrt ist. (zvg)

Manchmal wird ein Spiel plötzlich zu einer Rauferei, was ein lang-

wieriges Straf- und Verwaltungsverfahren nach sich ziehen kann.�


